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den gleichfalls VO Gericht einge- DiIie Parlamentarıer en sıch 1m ÜDTI-
forderten Versuch, das Umfeld der SCH selbst insofern eınen Bärendienst
Schwangeren, sofern CS diese WOMÖß- erwlesen, als S1e damıt denen ATgU-
ıch ZU1 Abtreıbung drängt, mıt In dıe mentatıionshıiılfe leiısteten, dıe das Bun-
Verantwortung ziehen: hıer meınte desverfassungsgerıcht Vorwür-Bärendıienst dıe SPI) auf eiınen VOIN der Reglerungs- e CS spıele sıch iın Fällen W1e dem
mehrheıt verlangten gesonderten Abtreibungsstrafrecht als zweıter (je-

Die Parteıen scheitern einer gesetzll- Straftatbestan verzichten und CS beım setzgeber neben Oder über dem arla-
ment auf, eher ın Schutz nehmen. Nurchen Neuregelung des 52768 allgemeınen Nötigungsverbot belassen

können eıne zügıge Verabschiedung eiInes 1CU-
DiIe Novelliıerung des Paragraphen D Abtreibungsstrafrechts hätte dem
StGR bleibt Deutschlan noch einıge SO unüberbrückbar, WIe CS zuletzt AUSs iNATUC entgegenwiırken können, dıe
eıt als ema der polıtıschen Auseın- sozi1aldemokratischem un Onte, Polıtik sSEe1 nıcht In der Lage, sıch
andersetzung erhalten. Dem Vermiutt- dıe Dıifferenzen In den etzten

onaten nıcht DDer alle. das ema den nötıgen Kompromıissen urchzu-
lungsausschu VO Bundestag und rıngen.Bundesrat gelang nıcht, noch recht- ndlıch VO 1SC bekommen, W äal

durchaus partelübergreifen erken- Denn und das macht dıe etzıge Lagezeıtıg VOT dem Ende der Legıislaturpe-
riode In dıeser rage eiınen KOmpro- IC 7ufriedene Gesichter gab CS ql- erst recht m1ıßlıch eıner allseıts be-
mıß erzielen. Am spaten en des enItTalls be]l denjenıgen auf der eiınen friedigenden Lösung wIrd auch be1

einem weıteren Anlauf nıcht kommen.September wurden dıe Verhandlun- W1e auf der anderen Seıte, denen dıe
C für gescheıitert Tklärt Damıt ist egelung entweder weiıt oder auch Der demokratıische Parlamentarısmus

kommt beım Abtreibungsstrafrechtder Versuch des Parlamentes, eIn Jahr wen1g weıt INg In Teılen der SP{I)
nach dem etzten Urteil des Bun- vab schlußendlıc Oolfenbar dıe O dıe renze dessen, W das gesetzlıch

Z ema NUuNg den Ausschlag, mıt eıner anderen gelbar ist Kaum eın. I hema stellt der-desverfassungsgerıichts
Schwangerschaftsabbruc 1Im zweıten Regierungsmehrheıt nach dem (Ok- A hohe Erwartungen dıe KOmpro-
Anlauf eın Abtreıbungsstraf- tober einen und VOT allem wen1- mıßfähigkeıt der verschliedenen polı-
recht SC  en zunächst einmal SCI CN dem Verfassungsgerichtsur- tischen ager Und gerade weiıl dıes

mıßlungen. teıl angelehnten Versuch unterneh- Ist, ware 6S erneut eıne Überlegung
MN werTTtT, ob INan beım nächsten AnlauftIn den etzten ochen und onaten

WAaT dıe Offentlichkeit einem Wechsel- egen Ende der Verhandlungen WUlI- nıcht VO vornhereın versucht, über
de 6S obendreın immer schwıer1ger, dıe (jrenzen VO Regierungsmehrheıtbad sıch wıdersprechender Einschät-

ZUNSCH arüber ausgeSsetZl, ob Gs ıIn das ema AdUus dem beginnenden und Opposıtıon hınweg mıt elınes
Wahlkampf herauszuhalten. Für dıe Gruppenantrags eıne LÖsSUNgdıeser Legislaturperiode eıner 1N1-

chen. nlSUuNg noch reichen würde. Bıs zuletzt Regjerung are eıne inıgung 1m
umstrıtten zwıschen der Regierungs- allerletzten Augenblick zweıfellos e1In

zusätzliıches eschen für den Wahl-mehrheıt 1mM Bundestag und der SOZI-
aldemokratischen Bundesratsmehrheıit amp geworden, während dıe
WAaT zunächst dıe Bestimmung des Be- Sozialdemokraten INn dıeser rage bel
ratungszliels: be1l der VO Bundesver- Teılen der eigenen Basıs nıcht

unerheblichem TU standen.fassungsgericht vorgegebenen Kom- Aufregung
bınatıon VO auf den Erhalt des UNSE- Bedauerlıc ist das Scheıtern des Ge-
horenen en ausgerichtet und Die Reaktionen auf ein U-Papıersetzesvorhabens ogleich dUus mehreren
ergebnisoffen W äal der soz1aldemokratı- (Gründen Es galt ZW al keinen recht- Europa
schen Opposıtiıon VOI em der Er- OoOsen Zustand beenden, und eiıne Miıt ıhrem Europa-Papıer VO Sep-gebnisoffenheıt elegen. WIEe immer geartetet spätere gesetzlıch tember hat dıe U/CSU-Bundes-
Strittig Wdl auch dıe Fınanzıerung VO egelung ırd VO der derzeıt gelten- tagsIraktıon einen Stein 1INS W asser g
Schwangerschaftsabbrüchen be1l sOz1al den, VO Verfassungsgericht erlasse- wortfen. och tagelang oingen STCN-

ZE11- undschwachen Frauen: dıe SPID wollte 19101 egelung nıcht 0 weıt entifernt länderübergreıfen dıe
Verbot der Krankenkassenfinanzıle- SeIN. Dennoch kann TÜr dıe Rechts- ellen hoch, als Oob’s eın Felsblock

kultur eines Landes nıcht VO Vorteıil SCWESCH waäre, dessen Ü in halbrIung hın oder her Frauen den Gang
7U Sozlalamt adurch CISDAICH, daß se1N, WE In eiıner thısch gewich- Europa Katastrophenalarm auslöste
In estimmten Fällen dıe Krankenkas- tıgen rage W1e dem Schwanger- Wiıderspruch selbst In der eigenen KOo-

dıe Unkosten eiıner Abtreibung schaftsa  TUl über Te hınweg eiıne alıtıon. Außenmuinıister Kınkel Wal

ZW al zunächst übernımmt, s1e diıese gesetzlıche egelung gılt, der VO strıkt dagegen ndlıch hatten CDU
und FDP auch ın diıesem Bundestags-aber anschlıießend VO Staat zurück- vornhereın lediglich eıne vorüberge-

Oolen kann. Drıttens 91ng der Streıit en Bedeutung zukam. wahlkampf wıeder eın außenpoliti-
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